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Einbindung, Beitrag 

Ziele des Aktivitäten Meetings

1) Integration des Lernenden (Ziel des Treffens)

2) Partner Institution

3) Zeitplan

4) Dokumentation und Instrumente

5) Ergebnisse, Vorschläge, Wünsche

6) Organisation 

7) Soziale Aspekte, Atmosphäre

8) Kommunikation

Treffen in Italien 

1) Die Hauptziele des Treffens in Italien waren die Integration des Lernenden in den persönlichen Erfahrungsaustausch und das Kennenlernen der italienischen Partnerinstitution sowie deren Arbeitsweise. Nach der Begrüßung durch den Bürgermeister von Casale und Assessore Crisafulli und nach einer kurzen Vorstellungsrunde der Koordinatoren aus den Partnerländern wurde am Morgen des ersten Tages (18. März) das Thema Integration des Lernenden in Form von Kleingruppenarbeit bearbeitet. Jede Gruppe bestand aus Mitarbeitern eines Landes und Lernenden aus einem anderen Partnerland. Die Mitarbeiter interviewten die Lernenden, Randgruppen anderer Partnerorganisationen (ehemalige Drogenabhängige, Immigranten, Heranwachsende aus armen Familien) in Bezug auf ihre persönlichen Erfahrungen mit Sport. Danach präsentierten die Mitarbeiter die Ergebnisse vor dem Plenum. Ich bin der Meinung, dass diese Arbeitsweise die Integration des Lernenden sehr konkret möglich gemacht hat, außerdem konnte eine gründliche Überprüfung des positiven Einflusses von Sport auf das Leben der Lernenden durchgeführt werden. Am zweiten Tag (19. März) hatten wir während eines Besuches in dem Behindertensportverein Silvana Baj eine weitere Gelegenheit zur Integration des Lernenden. Hier trafen die Projektpartner behinderte Menschen bei der Ausübung ihres Sportes (Schwimmen, Volleyball, Basketball) und trugen ein gemeinsames Volleyballspiel aus.

2) Das zweite Ziel war das Kennenlernen der Arbeitsweise des Italienischen Partners in Bezug auf Sportaktivitäten, welches ebenfalls bei diesem Besuch erreicht wurde, bei dem auch Sportlehrer und Vermittler einbezogen wurden. Die ihren normalen Lehransatz und ihre Lehrmethoden bezüglich behinderter Sportler demonstrierten.

3) Wir versuchten einen Zeitplan mit Workshops bis 16.30 h einzuhalten und anschließend eine Stadtbesichtigung anzubieten, um unseren Gästen auch das historische Zentrum von Casale Monferato zu zeigen, denn man versteht die Gegenwart einer Stadt und Region besser, wenn man auch ihre Vergangenheit kennt. Wir hatten Hotels in der Nähe der Stadthalle, unserem Veranstaltungsort, gebucht, so daß kein Zeitverlust entstehen konnte und die Altstadt war zu Fuß erreichbar. 

4) Folgende Kopien wurden verteilt: Agenda, voraussichtlicher Zeitplan, Vorschlag aus Spanien bezüglich Bewertungsschema, Teilnehmerliste. Wir benutzten einen Beamer zur Darstellung unserer Website.

5) Das Treffen lieferte uns konkrete Entscheidungen zu den Themen: maximale Anzahl von Fragebögen pro Land, weitere Vorgehensweise zur Vorbereitung des Fragebogens, Unterbringung während des Treffens in Spanien, interne Bewertungsmethode. 

6) Wir versuchten unsere Partner je nach Herkunft, Bedarf und Budget bei der Reiseorganisation zu unterstützen (Anreise per Flugzeug, Bus, Auto). Jeder schien eine gute Lösung gefunden zu haben.

7)   Es herrschte eine freundliche und angenehme Atmosphäre.

      Alle Partner nahmen an den gemeinsamen Abendessen teil. Es wurden landestypische Gerichte und dazu Weine aus dem Piedmont angeboten.

      Das gemeinsame Volleyballspiel hat sehr guten Anklang gefunden. In einem Projekt zum Thema Sport durfte schließlich eine sportliche Aktivität nicht fehlen.

      Ein sehr ergreifender Moment war die Begegnung mit Carmen Acunto, eine behinderte italienische Meisterin im Kugelstoßen, Diskus- und Speerwurf, die uns ihre Lebensgeschichte seit einem schrecklichen Autounfall bis zu ihrer „Wiedergeburt“ durch die Anerkennung im Sport erzählte.

      Die historische Stadtbesichtigung bot eine weitere Gelegenheit, sich in angenehmer Atmosphäre näher kennenzulernen. 

8) Ein deutscher Übersetzer unterstützte uns in unserer Arbeit. Es gab keinerlei Sprachprobleme und die kleinen Arbeitsgruppen trugen zu einer Vereinfachung der Kommunikation bei.

